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Die Nordstadt ıst ein Stadtteil, ın 
dem eine große Vielfalt von Men- 
schen lebt. Als einer der Orte in 
Dortmund, wo billiger Wohnort zu 
haben ist, haben sich über Jahr- 
zehnte vıele verschiedene Men- 
schen, (Ex-)Arbeiter*innen, Stu- 


dent*innen und weitere 
niedergelassen. So wurde dieser 
Lebensraum von extrem vıelen un- 
terschiedlichen Einflüssen unter- 
schiedlichster Menschen geprägt, 
was die Nordstadt zu einem sehr 
facettenreichen Stadtteil macht. 


Entgegen der Stigmatisierung, dass 
dıe Nordstadt zur Zeit ein Stadtteil 
ıst, in welchen man sich nicht her- 
eintrauen sollte, weil er neben ho- 


her Kriminalität, Drogensüchtigen 
und schlechten Wohnbedingungen 
wenig Positives zu bieten habe, se- 
hen wir großes Potenzial, aus ıhr 
einen Wohnraum zu gestalten, der 
für eine breite Masse an unter- 
schiedlichen Menschen angenehm 
sein kann. Allerdings existieren ei- 
nige dieser Probleme tatsächlich: 
Spielsucht, Drogen, mafiöse Struk- 
turen, Menschenhandel, sexuali- 
sierte Gewalt, Zwangsprostitution 
— und allgemein auch damit zu- 
sammenhängende Perspektivlosig- 
keit sind Bereiche, die unser Vier- 
tel nachhaltig prägen. 


Die Stadt reagiert auf diese Pro- 
bleme durch versuchte Aufwertung 


und immer steigende Polızeiprä- 
senz. (1) Die Bullen gehen mit teils 
rassistischen Mitteln (,„racial pro- 
fılıng“) gegen angebliche „Dea- 
ler“, vermeintliche „illegale“ Ein- 
wanderer*innen und andere 
Menschen, dıe nıcht erwünscht 
sind, vor. Dıe Stadt hat z.B. am 
Nordmarkt vor Jahren gezielte Um- 
baumaßnahmen vollzogen, um die: 
„Irınkerszene zu zerschlagen“ (Zı- 
tat Dortmunds OB Sıerau (2)) An- 
dere Probleme wıe Spielsucht, mit 
der zum Beispiel immer mehr Ju- 
gendliche zu kämpfen haben, wer- 
den einfach ignoriert, bzw. die Stadt 
profitiert über Steuereinahmen noch 
davon. 


Im Jahr 2011 wurde durch den Rat 
der Stadt Dortmund beschlossen, 
den bisherigen “legalen Strassen- 
strich” ın der Nordstadt zu schlies- 
sen. Für und gegen die Schließung 
kam es zu Demonstrationen durch 
Anwohner*innen und Sexarbeite- 
rınnen. Grund für die Schließung 
war dıe angebliche Kriminalıtäts- 
bekämfung und eine Aufwertung 
des Viertels. An der Stelle des ehe- 
maligen Strassenstrichs entstand 
einer der grössten Automatenspiel- 
hallen Deutschlands. Statt für eı- 
ne Alternative und Verbesserung 
der Lebensumstände zu sorgen, 
entstand ein neuer Ort der sozia- 
len Verelendung und Abhänigkeit. 
Sexarbeiterinnen wurden zum Teil 
in die illegale Wohnungsprostitu- 
tion abgedrängt. Den Menschen- 
handel vermochte die Schließung 
des Strassenstrichs nicht zu ver- 
hindern. Opfer des Menschenhan- 
dels waren zunächst Frauen aus 
Osteuropa, heute werden zudem 
viele Imigrantinen aus arabischen 
und afrıkanischen Ländern ausge- 
beutet. 


Die Aufwertungsprozesse der Stadt 
mit Projekten wıe “Echt Nordstadt” 
führen langfristig aber nicht dazu, 
dass den Menschen aus der Nord- 
stadt geholfen wird, sondern dass 
die Nordstadt insgesamt aufgewer- 
tet wird: Unter anderem durch 
Mieterhöhungen werden dadurch 
ärmere Menschen nach und nach 
vertrieben und teuer renovierte Ge- 
bäude sollen dann Menschen mit 
mehr Geld und besserem “Image” 
anziehen, statt Geld ın Sozialen 
Wohnungsbau zu stecken, wodurch 
keine Verdrängungen erfolgen wür- 
den. Wir befürchten, auch wenn 
von Aufwertungsprozessen positi- 
ve Entwicklungen ausgehen kön- 
nen, dass dadurch aber vieles, was 


dıe Nordstadt für uns auszeichnet, 
verloren geht und dıe Einwoh- 
ner*ınnen des Viertels verdrängt 
werden. 


Für die Stadt ıst das Image als 
Standortfaktor wichtiger und lu- 
krativer und damit auch das Image 
der Nordstadt, die oft noch als 
Angstraum mit sogenannten „Ekel- 
häusern“ (3) verschrien ist. Spezi- 
ell auf die Kampagne “Echt Nord- 
stadt” lohnt es sich einen etwas 
genaueren Blick zu werfen. Selbst 
wer dıe Nordstadt nur besucht, wırd 
nicht um dıe Kampagne herum- 
kommen, sıe ıst stark präsent ım 
Straßenbild, auf fast jedem Flyer, 
der irgendeine kulturelle Veranstal- 
tung bewirbt, ıst das Logo abge- 
druckt und unzählige Menschen 
laufen mit dem Merchandise der 
Kampagne herum. Oberflächlich 
betrachtet gehen vıele wirklich gu- 
te Inıtiativen von der Kampagne 
aus oder werden von ıhr unterstützt. 
Über die Kampagne ist es der Stadt 
allerdings gelungen, eine Verbin- 
dung zwischen ıhr und ıhren Be- 
strebungen einer Aufwertung der 
Nordstadt und engagierten Men- 
schen mit ıhren Projekten herzu- 
stellen. Nach dem Zuckerbrot-und- 
Peitsche-Prinzip werden diejeni- 
gen, die ın das Bild einer sauberen 
Stadt passen, unterstützt, wohin- 
gegen Drogensüchtige, Prostitu- 
ierte, Schwarzarbeiter*innen, ıl- 
legalisiertte Menschen und 
Obdachlose oft die ganze Härte des 
Staats bekommen. Natürlich ıst die 
Kampagne “Echt Nordstadt” ın vıe- 
lerleı Hinsicht auch ın soziale Pro- 
jekte eingebunden, wir halten es 
aber für unabdingbar, dıe grund- 
sätzlichen strategischen Hinter- 
gründe zu beleuchten. Ganz offen 
wird auf der Seite der Stadt kom- 
muniziert, worum es geht: “Stadt- 


teılmarkting” (4). “Echt Nordstadt” 
aber auch “Nordwärts” sınd DIE 
Kampagnen, um das “Schmuddel”- 
Image der Nordstadt endlich los- 
zuwerden und somit ein wichtiger 
Bestandteil des aktuellen Aufwer- 
tungsprozesses. 


Wır stellen dem Aufwertungspro- 
zess von oben eine solidarische 
Perspektive von unten entgegen. 
Die Menschen, die ın der Nord- 
stadt leben, müssen gemeinsam 
Antworten finden, die die drän- 
gendsten Probleme in der Nord- 
stadt angehen. Wir wollen eine 
Nordtstadt, dıe für alle offen ıst 
und die für alle eine gute Lebens- 
qualität zu bieten hat. Doch dafür 
werden wir selbst arbeiten müssen: 
auf die Stadt und andere offizielle 
Stellen können wir nicht vertrauen. 


Wir können uns nicht auf sie ver- 
lassen, weil ıhre Interessen nicht 
die unseren sınd und nıemals sein 
werden. Ihre Interessen sınd die 
weiter voran schreitende Kommer- 
zialisierung unserer Leben, die Ver- 
drängung von Randgruppen aus 
dem Stadtbild, anstatt dıe Wurzel 
von Perspektivlosigkeit anzuge- 
hen, die Entfremdung von uns zu 
unserer Umwelt, dıe Vereinzelung 
der Menschen durch die Zerstö- 
rung oder Verhinderung kollekti- 
ver Orte, also zusammengefasst: 
alle 4 Jahre dıe Stimme ın einem 
Wahllokal abzugeben, was nichts 
bewirkt und dann die nächsten Jah- 
re wıeder schön die Fresse halten. 
Nehmen wir unsere Leben ın un- 
sere eigenen Hände. Beispiele da- 
für gibt es genug: 


In den letzten Jahren haben sich 
einige Ansätze entwickelt, welche 
Teil von Veränderung von unten 
sein können. Neue selbstorganı- 


sıerte Räume sınd entstanden, wie 
der Nordpol (linke Kneipe und 
Treffpunkt), der Rekorder (alter- 
native Kneipe) oder das anarchis- 
tische Buch- und Kulturzentrum — 
Black Pigeon. Sıe bieten Raum für 
unkommerzielle Kultur, politische 
Organisierung, freie Bildung und 
vieles mehr. Das Black Pıigeon als 
neuste Räumlichkeit hat es ge- 
schafft innerhalb weniger Monate 
zu einem Nachbarschaftsraum zu 
werden. Vor allem Kinder aus der 
Gegend nutzen das Zentrum rege, 
so ıst der Raum für viele ein An- 
laufpunkt nach der Schule gewor- 
den. Immer wieder bringen Nach- 
bar*ınnen aktıv etwas ein, so wurde 
z.B. der Foodsharing-Kühlschrank 
wıederbelebt und ein Nachbar- 


am 4. November 2016 ab 15Uhr 
Treffpunkt: Vor dem Black Pigeon, Scharnhorststr. 50, 44147 Dortmund 


schaftspicknick angestoßen. Der 
Foodsharıng-Kühlschrank, die vie- 
len Umsonstbücher und das Gib- 
und-Nimm-Regal sind ein prakti- 
scher Beitrag zur gegenseitigen 
Hilfe unter der Nachbarschaft. Im 
anarchistischen Zentrum sehen wır 
aktuell einen starken Ansatz der 
Bewegung, ın dıe Gesellschaft ak- 
tiv einzuwirken, um mit Verände- 
rungen im Kleinen anzufangen. 
Zusätzlich zu dem seit langer Zeit 
bestehenden Kulturzentrum Lan- 
ger August, welches vor allem als 
Infrastruktur für die Bewegung 
wichtig ist und dem Lesben- und 
Schwulenzentrum KCR Platz bie- 
tet, der VeloKitchen, einer Selbst- 
hilfefahrradwerkstadt mit veganer 
Küche, sowie dem Alevitischen 





Kulturzentrum Dortmund & Um- 
gebung e.V. und KURDISTAN 
ZENTRUM Dortmund ensteht al- 
so Stück für Stück eine Struktur, 
von der aus wir agieren können. 


Auf viele Probleme, die uns um- 
geben, haben wir keine klaren Ant- 
worten, aber wir denken, dass es 
möglıch ist, mit den Menschen um 
uns herum Veränderungen zu be- 
wirken. Viele Fragen gilt es ge- 
meinschaftlich zu beantworten: 


« Wie gehen wir mit den aktuellen 
Aufwertungsprozessen um? 


« Wie gehen wir mit der Stigmati- 
sierung des Viertels um? 


« Wie gehen wir mit rechter Ge- 
walt um, dıe auch immer wieder 
ın der Nordstadt stattfindet? 


« Wie gehen wir mit der Bullen- 
präsenz/Repression im Viertel um? 


« Wıe können wir zusammen mit 
Betroffenen gegen Alltagsrassis- 
mus vorgehen? 


« Wie gehen wir mit Problemen, 
die im Viertel existieren, um wie: 
Mafiöse Strukturen, Menschenhan- 
del, sexualisierte Gewalt, Drogen, 
Zwangsprostitution, Spielsucht? 


e Wie können wir es erreichen, dass 
wir uns in unserem Viertel selbst 
wohler fühlen? 


. Wie erreichen wir, dass möglichst 
wenig Menschen, religiösen Rat- 
tenfängern in die Hände fallen’? 


° Wie können wir die Illusion an 
dıe Parteien und offiziellen Stel- 
len zerstören, um stattdessen das 
Leben und das Viertel ın die eige- 
nen Hände zu nehmen? 


e Wıe können wir uns bei unseren 


alltäglichen Problemen gegensei- 
tig unterstützen: Probleme beim 
Arbeitsplatz, mıt dem Jobcenter, 
an der Schule und Uni oder Hilfe 


Ba RT - - — En 





Tropfen 


Ich weiß ich bin ein Tropfen, 
den man alleine nicht erkennt 
doch denkbar ist es schon, dass ich das bisschen bin 
der Tropfen, der den Damm zum Brechen bringt 


Doch jede Kerze in uns'rer dunklen Welt 
ist ein Hoffnungsschimmer, der die anderen zum Brennen bringt 
mag sie noch so sehr flackern, beim Sturm der ihr entgegenweht 


Ich raste und ich renne 
der Sonne hinterher und durch die ganze Nacht 
bis der morgen erwacht 
solange meine Füße mich noch tragen 
steh ich auf und bleib nicht liegen 
denn auch meine Stimme wird gebraucht 


Schaf im Wollpelz 


beim Haushalt und der Kinderbe- 
treuung, sowie ın finanziellen Not- 
lagen? 


Hierbei soll “Wir” nicht unbedingt 
nur uns als Anarchist*innen bedeu- 
ten, sondern möglichst viele Men- 
schen, dıe ın der Nordstadt leben, 
miteinbeziehen. 

Fragend schreiten wir voran... 


Die anarchistische Kiez Demons- 
tration durch die Nordstadt am 
04.11. ab 15.00 Uhr vor dem Black 
Pıgeon, Scharnhorststr. 50 hat auch 
das Anliegen, diese Fragen und 
manche der oben gennanten Pro- 
jekte vorzustellen und dem Kon- 


zept von nachbarschaftlicher Solı- 
darität weiter zu verbreiten. 


Der Schwarze Docht ist die Stra- 
henzeitung der Anarchistischen 


Gruppe Dortmund, welche in re- 
gelmäßiger Unregelmäßigkeit er- 
scheint. Wir wollen vor allem ta- 
gesaktuelle und stadtpolitische 
Themen aus anarchistischer Per- 
spektive beleuchten. Wenn euch 
etwas auf dem Herzen brennt, was 
ihr veröffentlicht sehen wollt, 
schreibt uns an: 


agdo(@riseup.net 
wwn.agdo.blogsport.eu 
(alle Fußnoten auf der Website) 





echt selkstarnganisiert - 


Nardstadt von 


unten verändern! 


